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tywxmtityt mixt&pRtxtnm.
Otaan Her ftümetjenfitjett %xmtt.

xxx. gabtcjana,.

Per idjtoti}. ÄUitSrieitfdjrift L. 3ab,tgang.

SBafel. 27. SDejember 1884. Mr. 59.
Srfdjeint in toädjentlidjen «Kümmern. SDer ?rei8 «per Semefter ift franfo burdj bie ©dfjineij %t. 4.

SDie «BefteHungen werben birelt an .«ütnnt Sdiroabe, «flerlagBbunjtjaiiiilinia in Pafel" abrefftrt, ber Setrag tr-irb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burd) 3tadjna)jme erhoben. 3m auälanbe neljmen aüe Budjtjanblungen BefteHungen an.
Beranttnorttidjer SRebattor: Oberftlieutenant bon (SIgger.

3n^altt aKttttätiftljet «Beridjt aug btm beutfdjen SReidje. — 9Wittbenuufleu über baS Sjebletaemeljv —
Bronfart »on ©djeflenborf: 3)et «Dienfl be« ©cnctalflabe«. — (Sibgenoffenfdjaft: ©nttaffungen. Ucbetfc|ungen In bte Sanbwe^t.—
ffletfdjfebcne«: 3o.jn Äeat«' elfetnct ©äjuflet.

äJlttttarift^er Seridjt att§ bem ueutftyen dleit^e.

Serlin, im Segember 1884.

3|nroieroeit SDeutfdjlanb fiij bei feinen neuerroor«
benen afrtfanifdjen -Kolonien militä«
r i f d) ettgagiren roirb, läfet fid) oorläufig nocb

nicbt abfegen. (Sine mtlttärifcfje Öefefcung biefer
©ebiete ift oor ber feanb nod) nidjt beabfidjtigt;
nur gerüdjtroeife oetlautet, bafj bas in roenigen

Sagen an ber Äüfte oon Kamerun eintreffenbe
beutfdje ©efdjroaber bag Material, befonberä an
©efdjüfcen für bie (Srridjtung einiger Küftenfottg
an 33orb Ijabe. 5)er biegfäbrige, bem [Reidjgtag

oorgulegenbe Süctlitäretat roeiät nur bie görberung
eineg Küftenbampferg für ben gu »ernennenben

©ouoerneur auf unb enttjält feine militärifajen
Slnforberungen.

SBtdjtigeg fdjeint fidj ingroifdjen auf bem © e ¦¦

biet ber 3ngenieur*2Baffe angubabnen.
©ie (Ernennung beg ßeiterg beg (Sifenbabnroefeng

im Kriege oon 1870/71, ©eneral oon SBranben«

ftein, jum Stjef beg 3n9cn^"rtorpg unb ber po«
niere, foroie jum ®eneral-,3nfpefteur ber geftungen
gab SSeranlaffung, bie grage einer anberroeitigen

Organifation ber ißtonier-SBaffe gu »entiliren.
©eneral o. Sranbenftein ift nidjt Ingenieur, fonbern
Snfanterift geroefen unb fomit ebenfo roenig gaa>
mann in ber Spejialroaffe ber Pioniere, roie eg

feiner 3ett oon «ßobbtelgfi in ber Slrtillerie, oon

©tofd) in ber Marine roar, ober roie eg gur i^eit
©eneral oon (Saprioi alä ßtjef ber Slbmiralität ift.
<B ift fomit er! lärltdj, bafj bag roieberljolte .ßiuriicl«

greifen auf einen 5Ridjt=gad)mann bei SBefefjung

eineg fo ungemein roidjtigen Sßofteng ein»gerotffeS

Sluffeljen erregt, unb bie üttjatfadje, eg Ijanble fidj
um befonberg roidjtige gragen, unter Umftänben

um einen Softemroecbfel, ift nidjt oon ber «Sjanb

gu roeifen.
Sllg oor ^aljren bte grage ber Trennung ber

gelb« oon ber gufjartillerie gu einer (Entfdjeibung
brängte, roar eg ein Kaoaflerift, oon sßobbtelgfi,
roeldjen bag «QSevtrauen beg Kaifeig an bie «Stelle

eineg ®eneral«3nfPe^eurg bex Slrtillerie berief,
um bag überaug fdjroierige, bamalg nicbt unbebenf«

lidj erfdjeinenbe Sßrofeft biefer Trennung burebgu«

fubren. SBaren boeb bie Meinungen innerbalb ber

betbeiligten SBaffe felbft aufjerorbentlidj barüber

getljeilt, ob bie «Trennung in gelb« unb gufjartit«
lerie ber SBaffe gum (Segen gereidjen roürbe. 3C

befangener bag Urtbeil innerbalb beteiligter Kreife
im Slügemeinen gu fein pflegt, befto roillfomtnener
roirb bag eineg gänglidj Unparteiifdjen. SDie (Er*

fa&rung bat reidjlidj gelebrt, rote geitgemäfj unb

nüfelidj, [a roie notbroenbig fene ^roeitFjeilung ber

Slrtillerie geroefen.
SBenn nidjt aüe Singeidjen trügen, fo roirb gegen*

roärtig eine ä Ij n l i dj e Umroanblung für
bie 3ngenieur»SBaffe geplant. (Sine lange
griebengperiobe legt gerabe für bie tedjnifdjen
SBaffen ber Slrmee bie ©efabr nabe, a 11 g e»

meine mtlitärtfdje,3ntereffen fjin«
ter fadjmännifdjer ^Routine gurücf»
treten gu laffen. Siegt audj gur .Seit fidjer«

lidj eine foldje ©efaljr für bag beutfdje Ingenieur«

forpg nidjt oor, fo ift eg bennodj geboten, bafür
gu forgen, bafj audj in .Sufunft eine foldje abge«

roenbet unb bie Seiftunggfäljigfeit ber SBaffe fo oiel
alg möglidj gefteigert roerbe. SDie Skrljältniffe auf
militärifdjem ©ebiet liegen in biefer 33egiebung

äbnlidj roie in anberen gadjroiffenfdjaften. 3e böber

bie Slnforberungen beg SBiffeng, befto unentbebr«

lieber ein Spegialftubium innerbalb ber allgemeinen

gadjroiffenfdjaft. SBie eg auf bem gelbe ber We*
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, im Dezember 1884.

Inwieweit Deutschland stch bei seinen neuerworbenen

afrikanischen Kolonien militärisch

engagiren mird, läßt sich vorläufig noch

nicht absehen. Eine militärische Besetzung dieser

Gebiete ist vor der Hand noch nicht beabsichtigt;

nur gerüchtweise verlautet, dasz das in wenigen
Tagen an der Küste von Kamerun eintreffende
deutsche Geschwader das Material, besonders an
Geschützen für die Errichtung einiger Küstenforts
an Bord habe. Der diesjährige, dem Reichstag
vorzulegende Militäretat weist nur die Forderung
eines Küstendampfers für den zu -ernennenden

Gouverneur auf und enthält keine militärischen

Anforderungen.

Wichtiges scheint stch inzwischen aus dem G e -

biet der Ingenieur-Waffe anzubahnen.
Die Ernennung des Leiters des Eisenbahnwesens
im Kriege von 1870/71, General von Brandenstein,

zum Chef des Jngenieurkorps und der
Pioniere, fowie zum General-Inspekteur der Festungen

gab Veranlassung, die Frage einer anderweitigen

Organisation der Pionier Waffe zu ventiliren.
General v. Brandenstein ist nicht Ingenieur, sondern

Infanterist gewesen und somit ebenso wenig
Fachmann in der Spezialwaffe der Pioniere, wie es

seiner Zeit von Podbielski in der Artillerie, von
Stosch in der Marine mar, oder wie es zur Zeit
General von Coprivi als Chef der Admiralität ist.
Es ist somit erklärlich, daß das wiederholte Zurück»

greifen auf einen Nicht-Fachmann bei Besetzung
eines so ungemein wichtigen Postens ein-gewisses
Aufsehen erregt, und die Thatsache, es handle sich

um besonders wichtige Fragen, unter Umständen

um einen Svstemwechfel, ist nicht von der Hand
zu weisen.

Als vor Iahren die Frage der Trennung der

Feld- von der Fufzartillerie zu einer Entscheidung

drängte, mar es ein Kavallerist, von Podbielski,
welchen das Vertrauen des Kaisers an die Stelle
eines General-Inspekteurs der Artillerie berief,
um das überaus schmierige, damals nicht ««bedenk»

lich erscheinende Projekt dieser Trennung durchzuführen.

Waren doch die Meinungen innerhalb der

belheiligten Waffe selbst außerordentlich darüber

getheilt, ob die Trennung in Feld- und Fußartillerie

der Waffe zum Segen gereichen würde. Je
befangener das Urtheil innerhalb betheiligter Kreise
im Allgemeinen zu sein pflegt, desto willkommener
wird das eines gänzlich Unparteiischen. Die
Erfahrung hat reichlich gelehrt, wie zeitgemäß und

nützlich, ja wie nothwendig jene Zmeitheilung der

Artillerie gewesen.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, so mird gegenwärtig

eine ähnliche Umwandlung für
die Ingenieur-Waffe geplant. Eine lange
Friedensperiode legt gerade für die technischen

Waffen der Armee die Gefahr nahe, allgemeine

militärische Interessen hinter
fachmännischer Routine zurücktreten

zu lassen. Liegt auch zur Zeit sicherlich

eine solche Gefahr für das deutsche Jngenieurkorps

nicht vor, so ist es dennoch geboten, dafür

zu sorgen, daß auch in Zukunft eine solche

abgewendet und die Leistungsfähigkeit der Waffe fo viel
als möglich gesteigert werde. Die Verhältnisse auf
militärischem Gebiet liegen in dieser Beziehung

ähnlich wie in anderen Fachwissenschaften. Je höher

die Anforderungen des Wissens, desto unentbehrlicher

ein Spezialstudium innerhalb der allgemeinen
Fachwissenschaft. Wie es auf dem Felde der Me-
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bigin oerfdjiebene Sitten ber ©pegialbeilfunbe gibt,
fo ift eg audj «Bebürfnifj geroorben, in unferen tedj=

nifdjen SBaffen gu fpegtalifiren unb einen Sljeil ber

Offigiere in ibrer praftifdjen unb roiffenfdjaftltdjen
Sbätigfeit auf bag ©ebiet beg gelbfriegeg, einen

anberen Sbeil auf bagfenige beg geftunggfriegeg
gu oerroeifen. SDag SBiffen unb Können auf febem

eingelnen biefer ©ebiete tft gegenroärtig fo umfang-
reicb unb intenfio geroorben, bafe bie SBaffe tiotb*
roenbiger SBeife barunter leiben mufete, roenn bie

Offigiere nicbt bauernb auf ein unb bemfelben ®e<

biet oerroenbet rourben, roenn biefelben ber oon
ibnen geforberten Bielfeitigfeit nur auf Koften ber

©rünblidjfeit ibrer ©tubien entfpredjen fönnen.
Sludj bag perfönlidje ©efübt ber ©idjerbeit, bag

«Vertrauen gu fid) felbft, beffen gerabe ber ©olbat
fo febr bebarf, leibet unter einem Uebermafe ber

geftettten Slnforberungen.
©egenroärtig oereinigt bie Organifation

ber Pioniere bte gelb« unb geftunggtvuppen
in ber SBeife, bafe bei febem Pionierbataillon bie

brei erften Kompagnien «-ßontonniere, fogenannte
gelbfompagnien finb, roäbrenb bie oierten Korn»

pagnien ber SataiUone alg Wineutfompagnien bie

eigentlidjen gefiunggptoniere bilben. SBenn nun
audj alle oier Kompagnien Sefeftigungg* unb Slm

griparbeiten auggufübren im ©tanbe finb, fo bleibt
bodj ber 9tad)tf)eil befteljen, bafe bie Sföiueute nidjt
bie Slugbilbung ber Sßontonniere, biefe roieber nidjt
jene ber 2Rineure erhalten, roelaje ibrerfeitg audj
mit bem gelbbrücfenbau nidjtg gu tljun tjaben. SDafe

biefe Sbeilung innerhalb ber taftifdjen (Einheiten,
ber SataiUone, nidjt för&erlidj roirfen fann, liegt
auf ber feanb. ©djroieriger liegt bie ©adje nodj
mit ben Offigieren, roelcbe balb im Sruppenbienft
bei ben SataiUonen, balb im gortififationgbienft,
b. b- im geftunggbaubienft, oerroenbet roerben, gang
äbnlidj roie früber ber gelbartitterift gur gufeartil«
lerie ober umgefebrt oerfefet rourbe ober SDienft in
tedjnifdjen ^nftituten tbun mufete, um barnadj roieber

in bie gront ber Sruppe gurücfgufebren. Be«

merfengroertb ift eg fdjliefeltdj, bafe eg nidjt an
Stimmen feblt, roeldje nidjt nur eine Stennung ber

©enieroaffe in gelb» unb geftunggpioniete befür«

roorten, fonbern fogar meinen, bafe eine Berfdjmel«

gung oon geftunggpionieren unb geftunggartiüerie
oon befonberem SRufeen fein roürbe.

Sllg roir feiner >$eit bie Wittbeilung bracbten,

bafebergriebenSftanbberSlrttllerie«
befpannungen eine 93 er m eb r un g e r *

fahren foüte, feblte eg nidjt an Slbleugnungen, bie

fidj ben Slnjdjein gaben, oon guter ©eite gu fom«

men. Stofebem fteüte fidj febr balb bie Seidjtigfeit
ber [Radjtidjt betaug, als in ber Stjat bie Satte«
rien oon oier Slbtbeilungen — fe eine bei oier
oerfdjiebenen [Regimentern — fdjon im grieben bie

-Befpannungen für 6 ©efdjüfee pro Batterie oer»

fudjgroeife erhielten. SDer Slugbruct „oerfudjgroeife"
roar in geroiffem ©inne nur eine gorm, benn bafe

fidj eine TOaferegel, roeldje fid) auf eine erprobte
Krieggformation ftüfete, beroäbren muffe, fonnte
nidjt groeifelljaft fein. SDag SRotio für bie 3)cafe*

regel lag nidjt in bem Beftreben, (Srfabrungen gu
madjen, fonbern barin, bie "sUiobiltfationgfäbigfeit
ber Slrtiüerie gu erböben in Slnbetradjt ber bereits
beftebenben äfinlidjen Serbältniffe in anberen ©rofe-
©taaten. (Sä rourbe ferner angenommen, bafe eg

befdjloffene Sadje fei, bie Neuerung auf bie gange

gelbartiüerie auggubeljnen. Nunmebr roeigt ber

Wilttäretat für 1885/86 mit feinen 'iDdebrauggaben

für bie Slrtiüerie ungroeibeutig in biefe [Ridjtung.
(Eg liegt bemnadj in ber Slbfidjt ber §eeregleitung,
nadj unb nadj fämmtlidje 340 Batterien ber beut«

fdjen gelbartiüerie fdjon in griebenggeiten gu je 6

befpannten ©efdjüfeen gu formiren.
SDie Präliminarien gu einer neuenWilitär»

fonoentionBraunfdjroeiggmitSßreu'«
feen, im engeren Slnfdjluffe an bag dleid), liegen
bereits oor. ©ag 67., biäber in Braunfdjroeig
garnifonirenbe [Regiment roürbe bamit in fein alteg

Stanbquartier ^Jcagbeburg gurüelfebren, bag braun«

fdjroeigifdje 3nf.=[Regunent dlx. 92 bagegen fetner

§eimattj roiebergegeben unb bem 10. Slrmeeforpg ein

oerleibt roerben. SDie im lefeten Beridjt gebradjte
sJladjridjt, bafe «ßring Sllbredjt oon Sreufeen gum
Regenten beg -§ergogtbumg in Slugfidjt genommen
fei, bettätigt fidj. SDerfetbe roirb, roie ©erlaufet«

ben Sitel ©rofebergog fubren.
SDie Serfudje, roeldje begüglidj einer anberen

[Regelung beg Kaoallerie-@epäcfeS
bei oerfdjiebenen Kaoaüerieregimentern ber preufei«

fdjen Slrmee ftattfanben, finb im Slügemeinen fo

günftig auggefaüen, bafe bie Slnnabme ber neuen

gormen umfomebr gefidjert erfebeitten barf, alg bie«

felben geeignet ftnb, bie ßeiftitnggfä&igfeit ber Ka=
oaUerie uitD bie Beroeglidjfeit berfelben nidjt un«
roefentlicb gu fteigern. SDie fdjroeren ©ättel foüen
burdj leidjtere gefäüigere Konftruftionen erfefet

roerben, bie grofeen Ueberlege»Sbabraquen in SBeg«

faU fommen. Srenfe unb ^arabebalfter foüen

gleidjfaüg befeitigt roerben unb roirb an ©teüe ber

lefeteren ein einfadjer Seberriemen treten, S)urdj
Sereinfadjuitg beg -ftauptgefteUS ber Kanbare roirb
eine roeitere (Erleidjterung ber Kopfbefleibung beg

^ßferbeg unb fomit ein fdjneUereg Sluf. unb Slb=

fanbaren — befonberg roidjtig für'g Bioouaf —
erftrebt. (Eine roefentlidje Serbefferung bilbet bie

beabfidjtigte oeränberte Sragroeife beg Karabinerg,
roeldjen ber Kaoaüerift fortan über ben [Rücfen

gefdjnaüt mit fidj fubren foü. Bei fdjnetten ©ang«
arten beg ißferbeg roirb ber [Rettet burd) bag

©djlagen beg fefet am bferbe befeftigten Karabinerg

geqen feinen ©djenfel gang aufjerorbentlidj beläftigt.
SDer gröfeeren Bebeutung entfpredjenb, roeldje gur

3eit bet ©djuferoaffe beg Kaoaüeriften beigelegt

roirb, foü fetner bie eine, bigber auf bem [Rüden

beg [Reiterg bängenbe S<*ttontafd)e burcb groei,
oom an beiben ©eiten beg Koppelg angebradite,

ferner bag roeifee Sebergeug burcb braune» erfefet

roerben. SDag Sßufe«;eug, roeldjeg bigber jeber (Ein«

gelne fomplet mit fidj fubren mufete, roirb äbnlidj
roie bieS bereits bei ber Infanterie gefdjiebt, auf
bie Wannfdjaften in feinen eingelnen Seftanbtbei«

len fo oertljeilt, bafe mehrere Seute gemeinfam Je
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dizin verschiedene Arten der SpezialHeilkunde gibt,
so ist es auch Bedürfnis; gemorden, in unseren
technischen Waffen zu spezialisiren und einen Theil der

Offiziere in ihrer praktischen und wissenschaftlichen

Thätigkeit auf das Gebiet des Feldkrieges, einen

anderen Theil auf dasjenige des Festungskrieges

zu verweisen. Das Wissen und Können auf jedem

einzelnen dieser Gebiete ist gegenwärtig so umfang-
reich und intensiv geworden, daß die Waffe
nothwendiger Weise darunter leiden müßte, wenn die

Offiziere nicht dauernd auf ein und demselben Ge<

biet verwendet würden, wenn dieselben der von
ihnen geforderten Vielseitigkeit nur auf Kosten der

Gründlichkeit ihrer Studien entsprechen können.

Auch das persönliche Gefühl der Sicherheit, das

Vertrauen zu sich selbst, dessen gerade der Soldat
so sehr bedarf, leidet unter einem Uebermaß der

gestellten Anforderungen.
Gegenwärtig vereinigt die Organisation

der Pioniere die Feld- und Festungstruppen
in der Weise, daß bei jedem Pionierbataillon die

drei ersten Kompagnien Pontonniere, sogenannte
Feldkompagnien sind, während die vierten
Kompagnien der Bataillone als Mineurkomvagnien die

eigentlichen Festungspioniere bilden. Wenn nun
auch alle vier Kompagnien Befestigungs- und
Angriffsarbeiten auszuführen im Stande sind, so bleibt
doch der Nachtheil bestehen, daß die Mineure nicht
die Ausbildung der Pontonniere, diese wieder nicht
jene der Mineure erhalten, welche ihrerseits auch

mit dem Feldbrückenbau nichts zu thun haben. Daß
diese Theilung innerhalb der taktischen Einheiten,
der Bataillone, nicht förderlich wirken kann, liegt
auf der Hand. Schwieriger liegt die Sache noch

mit den Offizieren, welche bald im Truppendienst
bei den Bataillonen, bald im Fortifikationsdienst,
d. h. im Festungsbaudienst, verwendet werden, ganz
ähnlich wie früher der Feldartillerist zur Fußartil-
lerie oder umgekehrt versetzt wurde oder Dienst in
technischen Instituten thun mußte, um darnach wie-
der in die Front der Truppe zurückzukehren. Be-
merkeusmerth ist es schließlich, daß es nicht an
Stimmen fehlt, melche nicht nur eine Trennung der

Geniemaffe in Feld» und Festungspioniere
befürworten, sondern sogar meinen, daß eine Verschmelzung

von Festungspionieren und Festungsartillerie
von besonderem Nutzen sein würde.

Als mir seiner Zeit die Mittheilung brachten,

daßderFriedensstandderArtillerie-
bespannungen e i n e V e r m e h r u n g e r-
fahren sollte, fehlte es nicht an Ableugnungen, die

sich den Anschein gaben, von guter Seile zu
kommen. Trotzdem stellte sich sehr bald die Nichtigkeit
der Nachricht heraus, als in der That die Batterien

von vier Abtheilungen — je eine bei vier
verschiedenen Regimentern — schon im Frieden die

Bespannungen für 6 Geschütze pro Batterie
versuchsweise erhielten. Der Ausdruck „versuchsweise"

war in gewissem Sinne nur eine Form, denn daß

sich eine Maßregel, melche stch auf eine erprobte
Kriegsformation stützte, bewähren müsse, konnte

nicht zweifelhaft sein. Das Motiv für die Maß¬

regel lag nicht in dem Bestreben, Erfahrungen zu
machen, sondern darin, die Mobilisationsfähigkeit
der Artillerie zu erhöhen in Anbetracht der bereits
bestehenden ähnlichen Verhältnisse in anderen Groß-
Staaten. Es wurde ferner angenommen, daß es

beschlossene Sache sei, die Neuerung auf die ganze
Feldartillerie auszudehnen. Nunmehr weist der

Militäretat für 1885/86 mit seinen Mehrausgaben
für die Artillerie unzweideutig in diefe Richtung.
Es liegt demnach in der Absicht der Heeresleitung,
nach und nach sämmtliche 340 Batterien der deutschen

Feldartillerie schon in Friedenszeilen zu je 6

bespannten Geschützen zu formiren.
Die Präliminarien zu einer neuenMilitär»

konventionBraunschweigsmitPreu»
ßen, im engeren Anschlüsse an das Reich, liegen
bereits vor. Das ö?., bisher in Braunschweig
garnisonirende Regiment würde damit in sein altes

Standquartier Magdeburg zurückkehren, das braun-
schmeigische Jnf.-Regiment Nr. 92 dagegen seiner

Heimyth wiedergegeben und dem 10. Armeekorps ein

verleibt merden. Die im letzten Bericht gebrachte

Nachricht, daß Prinz Albrecht von Preußen zum
Regenten des Herzogthums in Aussicht genommen
sei, bestätigt sich. Derselbe wird, wie verlautet,
den Titel Großherzog führen.

Die Versuche, welche bezüglich einer anderen
Regelung des Kavallerie-Gepäckes
bei verschiedenen Kavallerieregimentern der preußischen

Armee stattfanden, sind im Allgemeinen so

günstig ausgefallen, daß die Annahme der neuen

Formen umsomehr gesichert erscheinen darf, als
dieselben geeignet sind, die Leistungsfähigkeit der
Kavallerie und die Beweglichkeit derselben nicht
unwesentlich zu steigern. Die schweren Sättel sollen
durch leichtere gefälligere Konstruktionen ersetzt

werden, die großen Ueberlege-Chabraquen in Wegsall

kommen. Trense und Paradehalfter sollen

gleichfalls beseitigt merden und wird an Stelle der

letzteren ein einfacher Lederriemen treten. Durch
Vereinfachn»«, des Hauptgestells der Kandare wird
eine weitere Erleichterung der Kopfbekleidung des

Pferdes und somit ein schnelleres Auf. und Ab-
kandaren — besonders wichtig für's Bivouak —
erstrebt. Eine wesentliche Verbesserung bildet die

beabsichtigte veränderte Tragmeise des Karabiners,
welchen der Kavallerist fortan über den Rücken

geschnallt mit sich führen soll. Bei schnellen Gangarten

des Pferdes wird der Reiter durch das

Schlagen des jetzt am Pferde befestigten Karabiners

gegen seinen Schenkel ganz außerordentlich belästigt.

Der größeren Bedeutung entsprechend, welche zur

Zeit der Schußwaffe des Kavalleristen beigelegt

mird, soll ferner die eine, bisher auf dem Rücken

des Reiters hängende Patrontasche durch zmei,
vorn an beiden Seiten des Koppels angebrachte,

ferner das weiße Lederzeug durch braunes ersetzt

werden. Das Putzzeug, welches bisher jeder

Einzelne komplet mit sich führen mußte, mird ähnlich

wie dies bereits bei der Infanterie geschieht, auf
die Mannschaften in seinen einzelnen Bestandtheilen

so vertheilt, daß mehrere Leute gemeinsam je
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ein ©tücf benufeen fönnen. (Enblid) foüen an bie

©teüe ber furgen [Referoeftiefel bequeme, leidjte
©djube treten, ber eiferne Beftanb an [Referoe=

patronen unb bie Bab.l bex mitgufübrenben §ufs
eifen oerringett roerben. Slufeer ber feexab*
minberung beg © e p ä cf g eroidjt g um
ein Siertel beg jefeigen ©eroidjtg
bürften aug biefen Slenberungen audj (Erfpar?
n i f f e refultiren, unb aud) biefer Umftanb ift mit
greube gu begrüfeen. SDie ©efamrntbelaftung beg

leidjteften Kaoaüeriepferbeg betrug bigber über groei

Rentner. Sy.

ÜJtttt^eilungen üfeer ba8 ^eblergetoelir.

Weine Serfudje mit bem fleinen (7,56 mm.)
Kaliber finb ooüftänbig beenbigt, aüe Wafee, ®e»

toidjte tc ftnb nun befinitio feftgefteüt, foroobl für
bie einzeilige, roie für bie groeitbeilige Satrone.
SDa eg ©ie, foroie audj Sljre Sefer, geroife tntereffi*
ren roirb, Jtäljereg bierüber gu erfabren, fo roiü
idj Sbnen bie mit beiben Slrten oon Wunition er=

langten [Refultate mittbeilen, foroie audj bie SDimen*

ftonen, ©eroidjte tc. unb ben Serlauf meiner Ser«
fudje feit biefem grübling.

Sor Slüem roiü idj bemerfen, bafe mein ^ug«
fnftem ben grofeen Sortljeil bietet, bafe bag ©efdjofe
im Saufe eine möglidjft geringe [Reibung erfäbrt;
baber ift audj bie Slnfangggefcbroinbigfeit meine»

©efdjoffeg (unter gang gleidjen Umftänben) um ca.

35 Weter grofeer, als biejenige aUer übrigen ©tj«
fteme; fo ift g, S. bei [Rubin: Kaliber 7'/» mm-»
©efdjofegeroidjt 14,5 gr., Sabung 5,4 gr., Slnfangg«
gefdjroinbigfeit 583 m.; bei gebier: Kaliber
iy2 mm., ©efdjofegeroidjt 15,5 gr., Sabung 5,4 gr.
Slnfangggefdjroinbigfeit 598 m. [Rebugirt man mein

©efdjofegeroidjt oon 15,5 gr. auf 14,5 gr., fo fteigt
bie Slnfangggefdjroinbigfeit auf 618 m.; fie ift alfo
(618—583 35) um 35 m. grofeer, als
biejenige beg [Rubingefdjoffeg, unter
gang gleichen Umftänben.

SBie ©te roiffen, bin idj biefen grübling oom
8,7mm.=Kaliber auf baS oerbefferte 8,6mm.«Kaliber
unb bann auf baS 7,56mm.«Kaliber übergegangen,

um roomöglidj bie Seiftungen beS ©eroebreg nodj
mebr gu erböben, roag nun audj in bödjft befriebi«
genber SBeife erreicht roorben ift.

Sei biefem fleinen (7,56 mm.) Kaliber, bem

notbroenbig febr ftarfen SDraü unb ber attfeers

orbentlidj grofeen Slnfangggefdjroinbigfeit beg @e«

fdjoffeg geigte eg fidj bei aüen Berfudjen, bafe bie

Sapierumroicflung ibren ,3roecf nirj^t mebr gu er«

reidjen im ©tanbe ift, roeil biefelbe ber Serbleiung
beg Saufeg nidjt mef)r ootgubeugen oermag; idj roar
baber gegroungen, oon ber Sapierumbüüung gong

abgufeben unb bag ©efdjofe mit einem Wetaümantet

gu umgeben (roie bieS audj fdjon 1874 feexx Oberft*
lieutenant Sobe in Berlin getljan unb oeröffent»

lidjt, aber ber gtäfelidjen Serrounbungen roegen,
bie bag ©efdjofe oerurfadjt, roieber aufgegeben batte);
bie» bat fid) benn aud) gang oorgüglidj beroäfjrt,
roeil babutdj bie Setbleiung beg Saufeg tein un«

möglieb gemadjt tottb, unb man oiele ©djüffe fdjnefl
nad) einanbet fdjiefeen barf, obne bafe bie [ßtägifion
abnimmt. — (Sä geigte fid) aber bei Berfudjen auf

Körperteile frifdj abgeftodjener Sljiere, bafe bie

Serrounbungen mit foldjen ©efc&offen gang erfdjrecf-
lidtje roerben, roeil fidj beim Sluffdjlagen unb SDurdj«

bringen ber Wantel oom ©efdjofe trennt, in oiele

©tücfe unb Splitter gerfdjmettert (befonberg beim

SDufdjbringen oon Knodjen) unb bafe biefe ©tücfe
beS Wantelg tief in bie gleifdjtbeile unb in'g
Knodjenmarf einbringen; eine foldje SBunbe roäre

abfolut unbeilbar unb roürbe einen fdjrecflidjen,
marterooüen Sob gur golge baben, roenn ber

[Rumpf getroffen roirb; beim ©urdjbringen eineg

Slrmeg ober Seine» roürbe fofortige ^Imputation
unumgänglidj notbroenbig. — ©in fold)' unmenfdj«

lidj roicfenbeg ©efdjofe (roie eS feexx [Rubin an=

roenbet) bätte alfo abfolut feine Slugfidjt, oon ir«

genb einem ©taat angenommen unb eingefübrt gu

roerben. — @g rourbe baber bringenb nötbig, bie«

fem fdjrecflid)en Uebelftanbe abgubelfen; bieg ift
nun audj glücflidjerroeife ooüftänbig gelungen unb

roirb baburdj erreidjt, bafe man ben ©efdjofemantel
mit bem ©efdjo&fern oerlötbet (oerfdjmilgt); foldje

Sßrojeftile b.aben ben 9tamen „gompounbgefdjoffe"
erbalten; bei benfelben trennt fidj ber Wantel nie

oom ©efdjofefern, er reifet nie auf, nidjt einmal
beim SDurdjmingen oon (Eifenplatten, fobalb bie

Setlötbung eine ooüftänbige ift. SDa» grofee Set«

bienft, im ©inne ber Humanität, biefe (Sompounb»

gefdjoffe erfunben gu baben, gebütjrt bem $,errn Soreng,

Befifeer ber grofeen Wetaüpatronenfabtif in Karig«

rube; berfelbe bat fid) audj feine ©rfinbung überaü

patentiren laffen, foroie idj mir mein ^ugfoftem unb

meine groeitbeilige £>ülfe patentiren liefe. SDa idj

mit §errn Soreng begüglidj meiner ©eroebrerfinbung
unb meiner Wunition in Serbinbung ftebe, fo be«

fifee idj bag [Redjt, biefe (Jompounbgefdjoffe angu«
roenben. SBelcben SBertb biefe ®efd)offe in bunta«

nifiifdjer unb btjgieinifcber Begiebung für ben Krieg
baben, läfet fidj nadj bem Sorbergefagten leidjt ein«

feben. (Sä fei nodj bemerft, bafe bie ^erfteüung
biefer (Eompounbgefdjoffe eine bödjft einfadje ift,
roeil fie automatifdj unb in einer Sour auf ber

Wafdjine erfolgt, ^dj roenbe brei oerfdjiebene Sitten

oon Gompounbgejdjoffeu an, nämlid) foldje mit

Kupfer«, Wef fing« unb ©tablmantel. dlai)
aüen Setfucben, bie bigber mit biefen ©efdjoffen
auf [Rafang ber Baljn, auf Srägifion, SDurdjfdjlagg«

traft unb Serrounbungen gemadjt rourben, gebütjrt
bem ©tablmantel unbebingt ber Sorgug unb

groar auS folgenben ©rünben:
1) SDer ©tablmantel ift rooblfeiler alg Kupfer»

obet Weffingmantel.
2) (Sin ©efdjofe mit ©tablmantel befotmitt fieb

beim ©urdjbringen am roenigften unb gibt nie

mebrere ©djufefanäle, rote bieg bei ben jefeigen

©efdjoffen oorfommt.
3) (Ein ©efdjofe mit ©tablmantel erljält fidj un«

oeränbert mit ber gettung, roäbrenb gefettete»

Kupfer ober Wefftng blau refp. grün roirb.

4) «Sin ©efdjofe mit ©tablmantel ergeugt feine
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ein Stück benutzen können. Endlich sollen an die

Stelle der kurzen Reservestiefel bequeme, leichte

Schuhe treten, der eiserne Bestand an
Reservepatronen und die Zahl der mitzuführenden Hufeisen

verringert werden. Außer der

Herabminderung des Gepäckgewichts um
ein Biertel des jetzigen Gewichts
dürften aus diesen Aenderungen auch Erspar?
nisse resultiren, und auch dieser Umstand ist mit
Freude zu begrüßen. Die Gesammtbelastung des

leichtesten Kavalleriepferdes betrug bisher über zwei
Zentner. 3z?.

Mittheilungen über das Heblergewehr.

Meine Versuche mit dem kleinen (7,56 mm.)
Kaliber sind vollständig beendigt, alle Maße,
Gewichte zc. sind nun definitiv festgestellt, sowohl für
die eintheilige, wie für die zmeitheilige Patrone.
Da es Sie, sowie auch Ihre Leser, gewiß interessiren

wird, Näheres hierüber zu erfahren, so will
ich Ihnen die mit beiden Arten von Munition
erlangten Resultate mittheilen, sowie auch die Dimensionen,

Gewichte zc. und den Verlauf meiner
Versuche seit diesem Frühling.

Vor Allem will ich bemerken, daß mein
Zugsystem den großen Vortheil bietet, daß das Geschoß

im Laufe eine möglichst geringe Reibung erfährt;
daher ist auch die Anfangsgeschwindigkeit meines
Geschosses (unter ganz gleichen Umständen) um ca.
35 Meter größer, als diejenige aller übrigen
Systeme; so ist z. B. bei Rubin: Kaliber 7'/, mm.,
Geschoßgemicht 14,5 gr., Ladung 5,4 gr.,
Anfangsgeschwindigkeit 583 m. ; bei Hebler: Kaliber
7^, mm., Geschoßgewicht 15,5 gr., Ladung 5,4 -zr.
Anfangsgeschwindigkeit 598 m. Reduzirt man mein

Geschoßgemicht von 15,5 gr. auf 14,5 gr., fo steigt
die Anfangsgeschwindigkeit auf 618 m.; sie ist also

(618—583 — 35) um 35 m. größer, als
diejenige des Rubingeschofses, unter
ganz gleichen Umständen.

Wie Sie missen, bin ich diesen Frühling vom
8,7mm,°Kaliber auf das verbesferte 8,6mW.-Kaliber
und dann ans das 7,56mm.-Kaliber übergegangen,

um womöglich die Leistungen des Gewehres noch

mehr zu erhöhen, was nun auch in höchst befriedigender

Weise erreicht worden ist.

Bei diesem kleinen (7,56 raru.) Kaliber, dem

nothwendig sehr starken Drall und der
außerordentlich großen Anfangsgeschwindigkeit des

Geschosses zeigte es sich bei allen Versuchen, daß die

Papierumwicklung ihren Zweck nicht mehr zu
erreichen im Stande ist, weil dieselbe der Verbleiung
des Laufes nicht mehr vorzubeugen vermag; ich war
daher gezwungen, von der Papierumhüllung ganz
abzusehen und das Geschoß mit einem Metallmantet

zu umgeben (wie dies auch schon 1874 Herr
Oberstlieutenant Bode in Berlin gethan und veröffentlicht,

aber der gräßlichen Verwundungen wegen,
die das Geschoß verursacht, wieder aufgegeben hatte);
dies hat sich denn auch ganz vorzüglich bewährt,
weil dadurch die Verbleiung des Laufes rein un¬

möglich gemacht wird, und man viele Schüsse schnell

nach einander schießen darf, ohne daß die Präzision
abnimmt. — Es zeigte stch aber bei Versuchen auf

Körpertheile frisch abgestochener Thiere, daß die

Vermundungen mit solchen Geschossen ganz erschreckliche

werden, weil sich beim Aufschlagen und
Durchdringen der Mantel vom Geschoß trennt, in viele
Stücke und Splitter zerschmettert (besonders beim

Durchdringen von Knochen) und daß diese Stücke

des Mantels tief in die Fleischtheile und in's
Knochenmark eindringen; eine solche Wunde wäre
absolut unheilbar und würde einen schrecklichen,

marteroollen Tod zur Folge haben, wenn der

Rumpf getroffen mird; beim Durchdringen eines

Armes oder Beines würde sofortige Amputation
unumgänglich nothwendig. — Ein solch' unmenschlich

wirkendes Geschoß (wie es Herr Rubin
anwendet) Hütte also absolut keine Aussicht, von
irgend einem Staat angenommen und eingeführt zu

merden. — Es wurde daher dringend nöthig, diesem

schrecklichen Uebelstande abzuhelfen; dies ist

nun auch glücklicherweise vollständig gelungen und

mird dadurch erreicht, daß man den Geschoßmantel

mit dem Geschoßkern verlöthet (verschmilzt); solche

Projektile haben den Namen „Comvoundgeschosse"

erhalten; bei denselben trennt sich der Mamel nie

vom Geschoßkern, er reißt nie auf, nicht einmal
beim Durchdringen von Eisenplatten, sobald die

Verlöthung eine vollständige ist. Das große
Verdienst, im Sinne der Humanität, diese Comvoundgeschosse

erfunden zu haben, gebührt dem Herrn Lorenz,

Besitzer der großen Metallpatronenfabrik in Karlsruhe

; derselbe hat sich auch seine Erfindung überall

patentiren lassen, sowie ich mir mein Zugsystem und

meine zweitheilige Hülse patentiren ließ. Da ich

mit Herrn Lorenz bezüglich meiner Gewehrerfindung
und meiner Munition in Verbindung stehe, so

besitze ich das Recht, diese Comvoundgeschosse
anzuwenden. Welchen Werth diese Geschosse in
humanistischer und hygieinischer Beziehung für den Krieg
haben, läßt stch nach dem Vorhergesagten leicht

einsehen. Es sei noch bemerkt, daß die Herstellung
dieser Comvoundgeschosse eine höchst einfache ist,

weil sie automatisch und in einer Tour auf der

Maschine erfolgt. Ich wende drei verschiedene Arten
von Compoundgeschosfen an, nämlich solche mit

Kupfer-, Messing» und Stahlmantel. Nach

allen Versuchen, die bisher mit diesen Geschossen

auf Rasanz der Bahn, auf Präzision, Durchschlags,

kraft und Verwundungen gemacht wurden, gebührt
dem Stahlmantel unbedingt der Vorzug und

zwar aus folgenden Gründen:
1) Der Stahlmantel ist wohlfeiler als Kupfer»

oder Messingmantel.
2) Ein Geschoß mit Stahlmantel deformili sich

beim Durchdringen am wenigsten und gibt nie

mehrere Schuhkanäle, wie dies bei den jetzigen

Geschossen vorkommt.

3) Ein Geschoß mit Stahlmantel erhält stch

unverändert mit der Fettung, während gefettetes

Kupfer oder Messing blau resp, grün wird.
4) Ein Geschoß mit Stahlmantel erzeugt keine
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